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Vorwort   

Eine gute Idee ist immer nur so viel wert wie sie auch anderen 
Menschen vermittelt werden kann.

Die Freihandzeichnung ist dafür neben dem Einsatz virtueller 
Medien ein überzeugendes Ausdrucksmittel, um erste, eige­
ne Ideen und Vorstellungen treffsicher darzustellen.

Sie kann mit geringem Aufwand an Zeit und Material erstellt 
werden und beschränkt sich auf wesentliche Aussagen.

Sie verzichtet auf Detailgenauigkeit und lässt dadurch dem 
Betrachter Freiräume offen, die dieser mit eigenen Vorstel­
lungen ausfüllen kann.

Die Zeichnung kann auf Papier oder auf einem digitalen 
Zeichenboard mit klassischen Werkzeugen (Bleistift, Farbstift, 
Filzstift u. a.) erstellt werden. 

Charakter und Ausdrucksstärke einer Zeichnung sind 
abhängig von der Wahl der Werkzeuge sowie deren Hand­
habung und Techniken. Je besser der Studierende die Werk­
zeuge sowie deren Anwendung kennt und beherrscht desto 
leichter und spielerischer kann er damit umgehen.

Anfänglich sind die intensive Betrachtung und das Abtasten 
mit dem Auge eine notwendige Voraussetzung, um ein Ob­
jekt innerlich zu erfassen und es danach zu zeichnen. Der An­
spruch auf Perfektion sollte überwunden werden, um innere 
Ängste vor „falschen Linien“ abzubauen. Mut zum Auspro­
bieren und Freude am Experimentieren sind dabei wesent­
liche Hilfen. 

Ist die zeichnerische Fähigkeit soweit entwickelt, eigene Ide­
en und Vorstellungen treffsicher darzustellen, so kann die 
Ausdruckskraft einer Zeichnung durch die Weiterbearbeitung 
am Computer gesteigert werden.

Das übergreifende Zusammenspiel klassischer Zeichen­
werkzeuge mit aktuellsten Computertools führt zu zeitge­
mäßen Darstellungen von hoher Qualität. Dabei bleibt die 
individuelle Strichführung und Lebendigkeit des eigenen 
Zeichenstils erhalten.

Das Lehrbuch gliedert sich in vier wesentliche Abschnitte:
Im ersten Teil werden Grundlagen des Sehens, der Bildfüh­
rung, des Bildaufbaus sowie der Perspektivlehre erläutert 
und deren Anwendungen in Beispielen dargestellt.

Im zweiten Teil werden klassische Zeichenwerkzeuge 
und Techniken erläutert. Deren Handhabung wird in den 
jeweiligen Übungsbeispielen trainiert. 

Perspektivische Konstruktionsübungen ergänzen  diesen Ab­
schnitt.  

Im dritten Teil wird beispielhaft das Bildbearbeitungs­
programm CorelDRAW X3 vorgestellt. Dessen Computer­
tools und deren Anwendung werden erklärt und in Übungen 
vertieft.

Im vierten Teil werden Freihandzeichnungen aus den Fach- 
bereichen Architektur, Innenarchitektur, Möbelbau, Land­
schaftsgestaltung und Produktdesign mit Hilfe virtueller 
Medien am Computer überarbeitet. Mit dem Bildbearbei­
tungsprogramm (CorelDRAW X3) können Zeichnungen in 
vielfältigster Weise modifiziert werden. So erhalten beispiels­
weise skizzenhafte Darstellungen durch Einfügen fotorealis­
tischer Bildelemente einen spannungsreicheren Kontrast so­
wie einen größeren Bezug zur Realität.

Der Schwierigkeitsgrad der Übungen wird in den fortlaufen­
den Kapiteln gesteigert. 

Dieses moderne Lehrbuch besticht durch seinen methodi-
schen Ansatz:
Neben der herkömmlichen Lehrform mittels Text und Abbil­
dungen steht das Lernen mit Filmen (Clips) im Mittelpunkt.

Alle wesentlichen Themen der verschiedenen Kapitel sind 
in 48 Filmclips auf der beigefügten DVD audiovisuell aufge­
zeigt.
Dadurch können die Zeichen- und Darstellungsprozesse in 
Echtzeit nachvollzogen und – step-by-step – nachgezeichnet 
werden.

Das Videosymbol (mit Nummer) auf den Buchseiten zeigt an, 
dass ein Übungsclip auf der DVD über das entsprechende 
Thema zu öffnen ist.

Die Einführungsclips (E-Clips) erleichtern die Handhabung 
der klassischen Zeichenwerkzeuge.

Für den direkten Einstieg enthält die DVD daneben eine 
Demoversion des Bildbearbeitungsprogramms CorelDRAW 
X3, mit dem alle Übungen im Buch angefertigt wurden und 
das in einem extra Clip audiovisuell detailliert erläutert wird.
Zusätzlich enthält die DVD der 3. Auflage die aktuellste Ver­
sion von CorelDRAW X6 sowie eine Bild- und Fotobibliothek.

Einzelne Beispiele und Übungen sind für Linkshänder 
gezeichnet bzw. in den Clips wiedergegeben.

Der Autor wendet sich mit diesem Lehrbuch an:
- Auszubildende aller gestalterischen Berufe
- �Fachschüler an Meisterschulen-, an Techniker- und 

Gestalterschulen
- �Studierende an Fachhochschulen, Kunsthochschulen und 

Universitäten
- Architekten, Innenarchitekten, Landschaftsplaner,
  Designer und andere gestalterische Berufe.

Das vorliegende Lehrbuch eignet sich auch zum Selbststu­
dium.

Ich wünsche Ihnen für Ihre Arbeit gutes Gelingen.

Gerd Reinhardt
Frühjahr 2013
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Blickachse / Hauptsehstrahl
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Bildzentrum

Bildzentrum

1
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       ohne Bewegung
       des Auges 

      mit Bewegung
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4

Verzerrungsdiagramm
               in %

100                                                 100

33                                33

 7                  7

45         30      15             15       30         45

Bildebene

Augpunkt

Blickwinkel 

Bild 1 
In einem Fotoapparat ist der Blickwinkel durch 
das Suchfenster vorgegeben. Bei der Erstel-
lung einer Zeichnung kann ein Bildausschnitt 
mittels eines Passepartouts festgelegt wer-
den. Dadurch wird der Blickwinkel fixiert. 

Wird das Auge bewegt, so lässt sich der 
Blickwinkel um das Doppelte bis Dreifache 
erweitern. Dieser Weitwinkel ist bei der zeich-
nerischen Darstellung normalerweise zu ver-
meiden, da er nicht dem Öffnungswinkel des 
menschlichen Auges entspricht. 

Bild 2 bis 4 
Im Sehstrahlkegel des menschlichen Auges 
beträgt der optimale Öffnungswinkel 45° bis 
60° Grad (Bild 2 und 3). 

Auf der Mittelachse, dem so genannten 
Hauptsehstrahl, entwickelt das Auge die  
größte Sehschärfe. Danach nimmt diese kon- 
tinuierlich ab (siehe Verzerrungsdiagramm 

Bild 4). 

Bildzentrum 

Bild 1 und 2 
Das Beispiel zeigt eine Tür und ein Fenster in 
einer Wandscheibe in Schwarz-Weiß sowie in 
farbiger Darstellung. 

Bei der Betrachtung orientiert sich das Auge 
zuerst an den größten Farbkontrasten bzw. 
den Hell-Dunkel-Kontrasten. Erst danach wird 
vom Auge die gesamte Umgebung durch 
Abtasten wahrgenommen. 

In der Schwarz-Weiß-Darstellung (Bild 1) be-
findet sich der größte Hell-Dunkel-Kontrast 
unter dem Sturz der Tür. In diesem Fall w ird 
der Hauptsehstrahl in die obere linke Türecke 
geführt und diese wird somit für den Betrach-
ter zum Bildzentrum.  

Die detaillierte zeichnerische Ausarbeitung 
kann in diesem Zentrum verstärkt vorgenom-
men werden. So entstehen größere Span-
nungsfelder zwischen Zentrum und restlicher 
Umgebung. 

Bei der farbigen Darstellung verschiebt sich 
das Zentrum auf den Übergang zwischen Blau 
und Rot (Bild 2). 

Die Wirkung ist bei Farbkontrasten meist  
stärker als bei Schwarz-Weiß-Darstellungen. 
Hierbei spielt die Größe der Farbflächen eine  
wesentliche Rolle. 

Bild 3 
Ähnlich der Weitwinkelaufnahme mit einem 
Fotoapparat ist die gezeigte Skizze mit einem 
Öffnungswinkel von ca. 90° dargestellt. Die 
Bildaussage entspricht somit nicht dem tat-
sächlichen Sehen. Diese Darstellungsweise 
kann jedoch auch bewusst eingesetzt werden. 
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Betonung der Linie

Betonung der Linie
und Fläche
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verstärkt das Licht
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Betonung
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Betonung
des Vordergrundes

Betonung
des Hintergrundes

Betonung
des Hintergrundes

Blau = Glas

Stein

Innenraum und Außenraum 

Bild 1 
In dieser Zeichnung liegt die Betonung im 
Vordergrund des Innenraumes. Dies wird 
durch Intensivierung der Linienführung sowie 
durch die Schraffurtechnik erreicht. Die Bo-
denschraffur verbindet die Körper optisch 
miteinander. 

Bild 2 
In dieser Darstellung wird im Gegensatz zum 
vorigen Bild das Auge an den vorderen Kör-
pern vorbei zum Bildzentrum im Hintergrund 
gelenkt. Hierdurch verstärkt sich die räumliche 
Tiefenwirkung. 

Bild 3 
Eine ähnliche Wirkung lässt sich mit Farben 
erreichen. Durch die Farbgebung können Aus-
sagen über Materialien getroffen werden (z. B. 
blau = Glas, rotbraun = Holz oder Wandfarbe). 

Bild 4 bis 6 
Analog zum Innenraum gelten gleiche Ge-
setzmäßigkeiten bei der Erstellung von Zeich-
nungen im Außenraum. 

Im Bild 4 wird die im Vordergrund liegende 
Architektur durch die Schraffur betont. Dage-
gen wird in Bild 5 durch die Schraffur des 
Negativraumes das Auge in die Tiefe des Hin-
tergrundes gelenkt. 

Der Einsatz der Farbe in Bild 6 zeigt deutlich 
die Glaskonstruktion sowie das Mauerwerk 
des darunter liegenden Sockels. Dadurch 
wird das Bildzentrum akzentuiert. 

 
Flächen und Körper 

Bild 1 bis 3 
Die dargestellten drei Quadrate werden vom 
Betrachter unterschiedlich wahrgenommen. 

Durch die gleichmäßige Linienführung des 
ersten Quadrates findet das Auge keinen Halt. 

Im zweiten Quadrat wird die linke obere Ecke 
durch besondere Betonung der Linien zum 
Zentrum der Betrachtung. Es entsteht dadurch 
ein spannungsreicher Gesamteindruck. 

Eine Steigerung dieser Wirkung wird durch 
das teilweise Anlegen der Fläche mit einer 
Schrägschraffur erreicht, die zum Mittelpunkt 
hin allmählich an Intensität abnimmt (Bild 3). 

Bild 4 und 5 
Wie bei der Fläche werden diese verschieden-
artigen Techniken ebenfalls bei Körpern an-
gewandt. 

Im Gegensatz zu Bild 4, das in differenzierten 
Umrisslinien gezeichnet wurde, zeigt der Bau-
körper in Bild 5 durch die zusätzliche Schraffur 
eine stärkere dreidimensionale Wirkung. 

Bild 6 bis 9 

Licht- und Schatteneffekte werden an einem 
Rundkörper mit unterschiedlichen Schraffur-
techniken (in Schwarz-Weiß und mit Farbe) 
gezeigt. Die Schraffur beginnt an der im Schat-
ten liegenden Außenkante. Schraffurlänge und 
Intensität schwächen sich dabei bis zur Auflö-
sung ab. Dadurch entsteht eine Verzahnung 
zwischen den vorhandenen Hell- und Dunkel-
werten. 
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Bild 2 
In dieser Darstellung wird im Gegensatz zum 
vorigen Bild das Auge an den vorderen Kör-
pern vorbei zum Bildzentrum im Hintergrund 
gelenkt. Hierdurch verstärkt sich die räumliche 
Tiefenwirkung. 

Bild 3 
Eine ähnliche Wirkung lässt sich mit Farben 
erreichen. Durch die Farbgebung können Aus-
sagen über Materialien getroffen werden (z. B. 
blau = Glas, rotbraun = Holz oder Wandfarbe). 

Bild 4 bis 6 
Analog zum Innenraum gelten gleiche Ge-
setzmäßigkeiten bei der Erstellung von Zeich-
nungen im Außenraum. 

Im Bild 4 wird die im Vordergrund liegende 
Architektur durch die Schraffur betont. Dage-
gen wird in Bild 5 durch die Schraffur des 
Negativraumes das Auge in die Tiefe des Hin-
tergrundes gelenkt. 

Der Einsatz der Farbe in Bild 6 zeigt deutlich 
die Glaskonstruktion sowie das Mauerwerk 
des darunter liegenden Sockels. Dadurch 
wird das Bildzentrum akzentuiert. 

 
Flächen und Körper 

Bild 1 bis 3 
Die dargestellten drei Quadrate werden vom 
Betrachter unterschiedlich wahrgenommen. 

Durch die gleichmäßige Linienführung des 
ersten Quadrates findet das Auge keinen Halt. 

Im zweiten Quadrat wird die linke obere Ecke 
durch besondere Betonung der Linien zum 
Zentrum der Betrachtung. Es entsteht dadurch 
ein spannungsreicher Gesamteindruck. 

Eine Steigerung dieser Wirkung wird durch 
das teilweise Anlegen der Fläche mit einer 
Schrägschraffur erreicht, die zum Mittelpunkt 
hin allmählich an Intensität abnimmt (Bild 3). 

Bild 4 und 5 
Wie bei der Fläche werden diese verschieden-
artigen Techniken ebenfalls bei Körpern an-
gewandt. 

Im Gegensatz zu Bild 4, das in differenzierten 
Umrisslinien gezeichnet wurde, zeigt der Bau-
körper in Bild 5 durch die zusätzliche Schraffur 
eine stärkere dreidimensionale Wirkung. 

Bild 6 bis 9 

Licht- und Schatteneffekte werden an einem 
Rundkörper mit unterschiedlichen Schraffur-
techniken (in Schwarz-Weiß und mit Farbe) 
gezeigt. Die Schraffur beginnt an der im Schat-
ten liegenden Außenkante. Schraffurlänge und 
Intensität schwächen sich dabei bis zur Auflö-
sung ab. Dadurch entsteht eine Verzahnung 
zwischen den vorhandenen Hell- und Dunkel-
werten. 

111  BILDKOMPOSITIONEN BETONEN - ZENTRIEREN



 

 Bildeingang

 Bildeingang

Bildausgang

Bildzentrum betont
durch stärkere Farben

Die optische Bildführungsachse
kann beliebig durch ein Bild gelegt 
werden. Je länger die Achse, desto
größer ist der Erlebnisbereich für
den Betrachter.
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Bildzentrum

Bildausgang

Konstruktiver und  
atmosphärischer Bildaufbau 

Die Qualität zeichnerischer Darstellungen wird 
durch zwei bedeutende Merkmale bestimmt: 
den konstruktiven sowie den atmosphärischen 
Bildaufbau. Ohne einen atmosphärischen Aus-
druck kann ein Bild trotz konstruktiver Perfek-
tion leblos und eintönig wirken.  

Es ist ratsam, nicht alle Details, die in der Rea-
lität wahrgenommen werden, auf das Bild zu 
übertragen. Eine Reduktion auf das Wesentli-
che regt die Phantasie des Betrachters an. 
Fehlende Elemente werden von ihm vervoll-
ständigt. 

Das Auge des Betrachters lässt sich gezielt 
durch ein Bild lenken, wenn folgende Bedin-
gungen eingehalten werden:  

1. Lage des Bildzentrums festlegen. 

2. Bildeingang und Bildausgang bestimmen. 

Durch unterschiedliche Akzentuierungen wird 
der Betrachter aufgefordert, das Bild optisch 
zu durchwandern. 

Bild 1  
Diese Darstellung enthält weder ein Bildzent-
rum noch andere Akzentuierungen. Der Ge-
samteindruck ist spannungslos, da das Auge 
nicht durch das Bild geführt wird. 

Bild 2 
In dieser Zeichnung werden dem Auge durch 
gezielte Betonungen ein Bildeingang (Boot), 
ein Bildzentrum (Architektur) sowie ein Bild-
ausgang (verdichteter Hintergrund) angebo-
ten. Die optische Führung läuft somit diagonal 
durch das Bild. 

Bild 3 
Die Charakteristik der Landschaft sowie der 
Architektur und des Bootes werden durch den 
Farbeinsatz deutlicher zum Ausdruck gebracht. 
Die optische Führung wird dadurch noch stär-
ker betont. 

Bildzentrum betont
durch Verdichtung
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Fels und Landschaft

Landschaft mit Baumreihe

1. Im Gegensatz zur Landschaft zeichnen Sie
die Felskonturen in annähernd vertikaler Richtung

2. Verdeutlichen Sie mit annähernd horizontalen
Strukturlinien die über dem Fels liegende Ebene.

1. Beachten Sie, dass Formen im Vordergrund deutlicher
zu sehen sind.

2. Verstärken Sie mit der Baumreihung und
der Wegeführung die perspektivische Tiefenwirkung.

Architektur

1. Beginnen Sie wesentliche
Gebäudeformen anzulegen.

2. Verwenden Sie ein Lineal, um gerade Kanten
zu erhalten.

3. Die Straßenführung lenkt das Auge in das Bildzentrum.

4. Verzichten Sie auf eine exakte
und naturgetreue Wiedergabe.

DV D

C LIP  7

DVD

CLIP 1



 

 Bildeingang

 Bildeingang

Bildausgang

Bildzentrum betont
durch stärkere Farben

Die optische Bildführungsachse
kann beliebig durch ein Bild gelegt 
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Bildzentrum

Bildausgang

Konstruktiver und  
atmosphärischer Bildaufbau 

Die Qualität zeichnerischer Darstellungen wird 
durch zwei bedeutende Merkmale bestimmt: 
den konstruktiven sowie den atmosphärischen 
Bildaufbau. Ohne einen atmosphärischen Aus-
druck kann ein Bild trotz konstruktiver Perfek-
tion leblos und eintönig wirken.  

Es ist ratsam, nicht alle Details, die in der Rea-
lität wahrgenommen werden, auf das Bild zu 
übertragen. Eine Reduktion auf das Wesentli-
che regt die Phantasie des Betrachters an. 
Fehlende Elemente werden von ihm vervoll-
ständigt. 

Das Auge des Betrachters lässt sich gezielt 
durch ein Bild lenken, wenn folgende Bedin-
gungen eingehalten werden:  

1. Lage des Bildzentrums festlegen. 

2. Bildeingang und Bildausgang bestimmen. 

Durch unterschiedliche Akzentuierungen wird 
der Betrachter aufgefordert, das Bild optisch 
zu durchwandern. 

Bild 1  
Diese Darstellung enthält weder ein Bildzent-
rum noch andere Akzentuierungen. Der Ge-
samteindruck ist spannungslos, da das Auge 
nicht durch das Bild geführt wird. 

Bild 2 
In dieser Zeichnung werden dem Auge durch 
gezielte Betonungen ein Bildeingang (Boot), 
ein Bildzentrum (Architektur) sowie ein Bild-
ausgang (verdichteter Hintergrund) angebo-
ten. Die optische Führung läuft somit diagonal 
durch das Bild. 

Bild 3 
Die Charakteristik der Landschaft sowie der 
Architektur und des Bootes werden durch den 
Farbeinsatz deutlicher zum Ausdruck gebracht. 
Die optische Führung wird dadurch noch stär-
ker betont. 

Bildzentrum betont
durch Verdichtung
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Objekte im Bild positionieren 

Von großer Bedeutung ist das Positionieren 
von Objekten im Bild. 

Bild 1 
Das Hochhaus dominiert in der Mittelachse 
des Bildes. Daraus ergibt sich, dass das       
Bild in zwei fast gleiche Hälften geteilt w ird. 
Dieser axialsymmetrische Bildaufbau kann 
ermüden. 

Bild 2 
Für den Betrachter ist es vorteilhaft, wenn der 
Bildschwerpunkt aus der Mittelachse heraus-
genommen und beispielsweise im rechten 
Bereich des Bildes angeordnet wird. 

Bild 3 und 4 
Die Qualität des Bildes kann sich verbessern, 
wenn Gebäude angeschnitten dargestellt wer-
den. Befinden sich Personen im Vordergrund 
des Bildes, können diese ebenfalls nur aus-
schnittsweise dargestellt werden. 

Die Abbildungen zeigen Möglichkeiten, sym -
metrisch aufgebaute Bilder lebendiger und 
spannungsreicher zu gestalten. 

Bild 1 
In dieser Darstellung sind Hintergrund (Him-
mel = Negativraum) und Weg flächig in Grau-
tönen angelegt. Die Architektur wird dagegen 
nur mit wenigen Linien angedeutet. Dadurch 
entsteht ein scherenschnittartiger Eindruck der 
Stadtsilhouette.  

Bild 2 
Die Betonung des Bildes liegt auf der rechten 
Seite. Diese wird durch Überlagerung von 
Schraffuren sowie durch stärkere Linienbeto-
nung der Gebäudekanten als auch durch die 
Darstellung eines Baumes erreicht. Auf der 
linken Bildseite werden dagegen die Gebäu-
dekanten teilweise stärker ausgeblendet. So-
mit erhält die Zeichnung eine deutliche rechts-
seitige Akzentuierung. 

Bild 3 
Die Farben verstärken die optische Führung in 
das Bildzentrum. Sie vermitteln den Eindruck 
von Materialien (Glas und Stein) und bewirken 

eine Steigerung der Ausdruckskraft.  

dezentral
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Objekte im Bild positionieren 

Von großer Bedeutung ist das Positionieren 
von Objekten im Bild. 

Bild 1 
Das Hochhaus dominiert in der Mittelachse 
des Bildes. Daraus ergibt sich, dass das       
Bild in zwei fast gleiche Hälften geteilt w ird. 
Dieser axialsymmetrische Bildaufbau kann 
ermüden. 

Bild 2 
Für den Betrachter ist es vorteilhaft, wenn der 
Bildschwerpunkt aus der Mittelachse heraus-
genommen und beispielsweise im rechten 
Bereich des Bildes angeordnet wird. 

Bild 3 und 4 
Die Qualität des Bildes kann sich verbessern, 
wenn Gebäude angeschnitten dargestellt wer-
den. Befinden sich Personen im Vordergrund 
des Bildes, können diese ebenfalls nur aus-
schnittsweise dargestellt werden. 

Die Abbildungen zeigen Möglichkeiten, sym -
metrisch aufgebaute Bilder lebendiger und 
spannungsreicher zu gestalten. 

Bild 1 
In dieser Darstellung sind Hintergrund (Him-
mel = Negativraum) und Weg flächig in Grau-
tönen angelegt. Die Architektur wird dagegen 
nur mit wenigen Linien angedeutet. Dadurch 
entsteht ein scherenschnittartiger Eindruck der 
Stadtsilhouette.  

Bild 2 
Die Betonung des Bildes liegt auf der rechten 
Seite. Diese wird durch Überlagerung von 
Schraffuren sowie durch stärkere Linienbeto-
nung der Gebäudekanten als auch durch die 
Darstellung eines Baumes erreicht. Auf der 
linken Bildseite werden dagegen die Gebäu-
dekanten teilweise stärker ausgeblendet. So-
mit erhält die Zeichnung eine deutliche rechts-
seitige Akzentuierung. 

Bild 3 
Die Farben verstärken die optische Führung in 
das Bildzentrum. Sie vermitteln den Eindruck 
von Materialien (Glas und Stein) und bewirken 

eine Steigerung der Ausdruckskraft.  

dezentral
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Licht-Schatten-Kante

zu starke Betonung
der Schattenfläche

Akzentuierung durch Farbe

Bild 1 
Licht- und Schattenflächen des abgebildeten 
Schrankelements sind nicht eindeutig zu er-
kennen. Ebenso fehlt eine optische Verbin-
dung zum Fußboden. 

Bild 2 
Die Vorderseite des Schrankes liegt im Schat-
ten. Mit der Darstellung des Schlagschattens 
entsteht zwischen Schrank und Boden eine 
Verbindung. Die Betonung der Schrankecke 
spiegelt sich im Schlagschatten wieder. 

Bild 3 und 4 
Die Licht-Schatten-Kante des Objektes in Bild 3 
sowie dessen Schlagschatten bilden für das 
Auge eine zusammenhängende Leitlinie. 

Farbig angelegte Flächenteile betonen eindeu-
tig das Bildzentrum. Durch den Einsatz von 
Farben können auch Materialien hervorgeho-
ben werden (Bild 4).  

Licht-Schatten-Kontraste 

Der Mensch nimmt seine Umwelt hauptsäch-
l ich durch die Kontraste von Licht und Schat-
ten wahr. Das Auge konzentriert sich zuerst 
auf die Schnittstel len der stärksten Kontraste 
(hell  ----- dunkel) und tastet erst danach die wei-
tere Umgebung ab. 

Bild 1 
Die maximale Aufmerksamkeit l iegt auf der 
Kontrastkante zw ischen Schwarz und Weiß. 

Bild 2 und 3 
In Bild 2 l iegt die Kontrastkante auf der äuße-
ren Kontur der Baumkrone. Diese nimmt zum 
Licht hin kontinuierl ich ab und gibt dadurch 
der Darstel lung des Baumes eine gewisse 
Leichtigkeit. Dagegen ist in Bild 3 die Baum-
krone vollständig flächig ausgefüll t und ver-
l iert somit ihre räumliche Wirkung. 

Bild 4 und 5 
Obwohl die l inke Seite des Hauses (Bild 4) 
vollkommen im Schatten l iegt, w ird diese nur 
tei lweise dunkel angelegt. Dadurch l iegt der 
stärkste Kontrast auf der Schnittstel le zw i-
schen der hellen und der dunklen Hauswand. 
Diese Schnittstel le w ird Licht-Schatten-Kante 
genannt. Eine Verzahnung von Hell-Dunkel 
w ird durch ein stufenloses Auslaufen der 
Schattenfläche erreicht. Der Betrachter kann 
die Schattenfläche gedanklich vervollständi-
gen. 

In Bild 5 ist die ganze Wand dunkel hervorge-
hoben. Die im Schatten l iegende Wand w irkt 
wuchtig und schwer, sie zieht zu viel Aufmerk-
samkeit auf sich. 
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entsteht zwischen Schrank und Boden eine 
Verbindung. Die Betonung der Schrankecke 
spiegelt sich im Schlagschatten wieder. 

Bild 3 und 4 
Die Licht-Schatten-Kante des Objektes in Bild 3 
sowie dessen Schlagschatten bilden für das 
Auge eine zusammenhängende Leitlinie. 

Farbig angelegte Flächenteile betonen eindeu-
tig das Bildzentrum. Durch den Einsatz von 
Farben können auch Materialien hervorgeho-
ben werden (Bild 4).  

Licht-Schatten-Kontraste 

Der Mensch nimmt seine Umwelt hauptsäch-
l ich durch die Kontraste von Licht und Schat-
ten wahr. Das Auge konzentriert sich zuerst 
auf die Schnittstel len der stärksten Kontraste 
(hell  ----- dunkel) und tastet erst danach die wei-
tere Umgebung ab. 

Bild 1 
Die maximale Aufmerksamkeit l iegt auf der 
Kontrastkante zw ischen Schwarz und Weiß. 

Bild 2 und 3 
In Bild 2 l iegt die Kontrastkante auf der äuße-
ren Kontur der Baumkrone. Diese nimmt zum 
Licht hin kontinuierl ich ab und gibt dadurch 
der Darstel lung des Baumes eine gewisse 
Leichtigkeit. Dagegen ist in Bild 3 die Baum-
krone vollständig flächig ausgefüll t und ver-
l iert somit ihre räumliche Wirkung. 

Bild 4 und 5 
Obwohl die l inke Seite des Hauses (Bild 4) 
vollkommen im Schatten l iegt, w ird diese nur 
tei lweise dunkel angelegt. Dadurch l iegt der 
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schen der hellen und der dunklen Hauswand. 
Diese Schnittstel le w ird Licht-Schatten-Kante 
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w ird durch ein stufenloses Auslaufen der 
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wuchtig und schwer, sie zieht zu viel Aufmerk-
samkeit auf sich. 
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vom Zylinder zum Glas

vom Quader zum Auto

von geometrischen Grundstrukturen
zur Architektur
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vom Würfel zum Stuhl

Oberflächenstrukturen  

Oberflächenstrukturen, auch Texturen ge-
nannt, zeigen das Erscheinungsbild der Ober-
flächen von Körpern und deren Materialien 
wie beispielsweise Holz, Stein oder Metall. 
Neben der Form ist die Oberflächenstruktur 
das wichtigste Erkennungsmerkmal eines
Körpers. Um die Charakteristik der Oberflä-
chenstruktur treffend wiederzugeben, sollte 
die Zeichenstudie mit einer genauen Beobach-
tung beginnen. 

Bild 1 
Die Knoblauchknolle hat eine organische 
Form. Ihre Außenhaut, die Wurzelreste sowie 
der Stängel und das Grün sind vertrocknet 
und haben ein silbergraues Aussehen. Die 
Gesamtform wird mit suchenden Linien ge-
zeichnet, wobei Hell-Dunkel-Kontraste aus der 
Beobachtung heraus nachempfunden werden. 
Reste der Wurzel werden durch feine Linien 
dargestellt, die am Ansatz der Knolle zusam-
menlaufen. Auf die prallen Knoblauchzehen 
fällt Licht. Im Bereich des Lichtes werden des-
halb nur die Konturlinien gezeichnet, wobei 
die trockene Außenhaut durch kurze Querstri-
che betont wird. 

Bild 2 
Ohne das Objekt ganz zu zeichnen, ist die 
Struktur eines Maiskolbens zu erkennen. 
Die Linienführung umschreibt die einzelnen 
Samenkörner des Kolbens mit unterschiedli-
cher Betonung. Die Oberfläche scheint körnig, 
im Gegensatz zu den glatten Blattstrukturen, 
deren Konturlinien durchgezogen werden. 

Bild 3 
Der Baumstamm ist unbearbeitet und verwit-
tert. Horizontal verlaufende Linienbündel zei-
gen die Struktur des Holzes. Bei dem Ansatz 
der Wurzel entsteht durch Linienverdichtung 
eine stärkere Plastizität. Der Stamm liegt im 
Gras, dessen Halme durch senkrechte Striche 
angedeutet werden. 

Bild 4 
Der Steinbruch zeigt horizontale Boden- und 
vertikale Wandflächen. Die Steinkanten er-
scheinen gerade, gebrochen und hart. Sie 
werden mit waagrechten und senkrechten 
Linien dargestellt. Schraffuren unterschiedli-
cher Verdichtung unterstreichen die dreidi-
mensionale Räumlichkeit.  

Geometrische Strukturen 

Geometrische Strukturen sind Figuren, die 
mathematisch definiert werden. Diese können 
ein-, zwei- oder dreidimensional sein (Linie --- 
Fläche --- Körper). 
Beispiele hierfür sind: 
- Linie, Punkt 
- Kreis, Viereck, Trapez 
- Würfel, Kugel, Quader, Pyramide 

Jedes Objekt kann auf seine geometrische 
Grundstruktur zurückgeführt werden. Das
Auge sollte geschult werden, diese Grund-
struktur zu erkennen. 

Bild 1  
Die geometrische Grundstruktur des Stuhles 
ist ein Würfel. Die Höhe, Breite und Tiefe des 
Würfels entsprechen den Stuhlmaßen. Die 
Form des Stuhls wird in den Würfel hineinge-
zeichnet. 

Bild 2 
Das Weinglas als Rundkörper wird aus einem 
Zylinder entwickelt. In der Abbildung haben 
Fuß und Kelch den gleichen Kreisdurchmesser 

Bild 3 
Das Auto entwickelt sich aus einem liegenden 
Quader. 

Bild 4 
Das Gebäude setzt sich aus verschiedenen 
geometrischen Grundstrukturen, wie Zylinder, 
Würfel und Quader zusammen. Bei der Dar-
stellung ist auf richtige Proportion und Größe 
zu achten. Eine detaillierte Ausarbeitung er-
folgt danach.  

,
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